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bom Sobenfee Big inS llecEitlanb linb in bie

Serge beg DBertanbeê; - bann benït ait bic

©onau, an Samern, gdanïen, ©acpfen, ben

Spein, Siiebertanb unb bic 9torb= unb 0ft=
marïcn!"

„Um fo epet müffen toit Beginnen," fptacp
toiebet fferr Stübiger, „bapet fragen toit ©ud),
ben ipettn dürften unb 93ifcÉ)of gu ®onftang,
pietmif förmlich au, ûB toit Bemelbeien Bieber=

fcfjap Iepen§toeife Beilüden bürfen gut 23ergtei=

djurtg unb Xtmfcpau?"

„Mit gteuben toirb ©udj ba» SBet'f gut 23et=

fügung geftellt," anttoortete ber Sifcpofntit
fd^etgt)afiem ©rufte, „toofetn unfere pocpgetoBte

gnabigfte gitrftin, bie grofge gran git ©t. gelij
unb Regula in Süücp, für bie unBefdjtoerte

Qum erftenmal feit bietgepn hapten BegaB

id) mid) neitlicp toiebet einmal in unfete Babifcpe

SîacpBarfcpaft, ®od) ging eS bieêmat nidjt gum
©xginget Qapnargt, bex mix toeilanb füx gtoait-
gig fftanïen bie fcpönften ©olb'fronen in ben

Munb pftafterte (bie ade nacp ïuxger Qcit toie»

ber entfernt toerben mufften!) unb audi nicpt

gur fpertpa Nägele nad) SSeifjtoeit, über beten
®aitapee guerft ber ^aifex SBiltjetm, bann ber

alte f>inbenfiutg, bann „unfer gatpret" prangte.
(@ê nätjrne mid) gtoar tounbex, toer jept bort
pängt!) Mein 23efud) galt einer groffen ©oten,
©anït SMBurga, ber alten ©cpuppatronin beS

®Iettgau§, bie in Süpt Begraben ift, @ie tjat

9tüc£fe£)x beS ©djapeS gute Sürgfdjaft leiften
toitt!"

„®ie toitt eg," jagte grau Stunigunbc, bie

SIeBtiffin, lädjetnb, „infofern ber ©rfatg für fo

leichte SBare, toie jene Siebet finb, fattg fie ber»

loten gepeu ober beruntreut toerben, in eBenfo

teicptem Sßert geteiftet toerben fann, ettoa in
einem $orB Siefen ober gelbBIumert, fo atljäpr»
tidj an $aifet ipeinticpS ©ag, toelcpcg bex Ma»

menStag be§ Gerrit gürften, meineê OBetperrn,
ift, nad) ®onftang gu fcpiöfen toäxe, tooptgemerft
unter ©egenberpftidjtung, ben Seien unb fein
Stoff gehörig gu pflegen unb ber ©riButpfticpti»
gen jebeSmat ein Sßaar neue ipanbfdjupe guritcü
gufenbeit!"

rieh Toggenburger.

bor taufenb Satiren ein SBaffettounbet gewirft
unb toirb begpatß in Qeiten ber ©ütte ange»

rufen, ©top meines proteftantifdjen ipetgenê
hegte id) für bie legenbäte ©alpeilige eine ftitte
SieBe unb bertohtflnpte barunt meinen alten
Shmfcp, ihre ©raBftätte gu Befitäjen.

Setfepen mit einem SiefieggaBenpatet für ben

Sfarrperrn gu Süpt, mit bent id) in Brieflicher
SScrBinbung ftanb, rabelte id) ber ©renge ent=

gegen. Dpne ©ditoicrigfeiien gelangte id) in ba§

nape unb boep fo futtptBat fremb getoorbene

„©tüfien". Sorerft mannte ntictj freilich nidjtê
baran, bap id) mid) jenfeitê ber grauen ©leine
Befanb. ©ie fkutoiefen Btüpten toie Bei un§, bie

Eine rote Sommerrose Ach, zu feuchte Nebel schleichen

träumt im Sonnentrunk, durch des Tales Grund,

halb ihr sanftes Kleid schon lose, allzu zarte Blätter bleichen

bang um ihren Prunk. manchen Rosenmund.

Schöne rote Sommerrose, —

mit dem Windesweh'n

in der Zeit der Herbstzeitlose

musst auch du vergehn. Heim
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vom Bodensee bis ills Uechtland und ill die

Berge des Oberlandes; - dann denkt an die

Donau, an Bayern, Franken, Sachsen, den

Rhein, Niederland und die Nord- und Ost-
marken!"

„lim so eher müssen wir beginnen," sprach

wieder Herr Rüdiger, „daher fragen wir Euch,
den Herrn Fürsten und Bischof zu Konstanz,
hiermit förmlich an, ob wir bemeldeten Lieder-
schätz lehensweise benützen dürfen zur Verglei-
chung und Umschau?"

„Mit Freuden wird Euch das Werk zur Ver-
fügung gestellt," antwortete der Bischof mit
scherzhaftem Ernste, „wofern unsere hochgelobte

gnädigste Fürstin, die große Frau zu St. Felix
und Régula in Zürich, für die unbeschwerte

Zum erstenmal seit vierzehn Jahren begab
ich mich neulich wieder einmal in unsere badische

Nachbarschaft. Doch ging es diesmal nicht zum
Erzinger Zahnarzt, der mir weiland für zwan-
zig Franken die schönsten Goldkronen in den

Mund pflasterte (die alle nach kurzer Zeit wie-
der entfernt werden mußten!) und auch nicht

zur Hertha Nagele nach Weißweil, über deren

Kanapee zuerst der Kaiser Wilhelm, dann der

alte Hindenburg, dann „unser Führer" prangte.
(Es nähme mich zwar Wunder, wer jetzt dort
hängt!) Mein Besuch galt einer großen Toten,
Sankt Notburga, der alten Schutzpatronin des

Klettgaus, die in Bühl begraben ist. Sie hat

Rückkehr des Schatzes gute Bürgschaft leisten

will!"
„Sie will es," sagte Frau Kunigunde, die

Aebtissin, lächelnd, „insofern der Ersatz für so

leichte Ware, wie jene Lieder sind, falls sie ver-
loren gehen oder veruntreut werden, in ebenso

leichtem Wert geleistet werden kann, etwa in
einem Korb Rosen oder Feldblumen, so alljähr-
lich an Kaiser Heinrichs Tag, welches der Na-
menstag des Herrn Fürsten, meines Oberherrn,
ist, nach Konstanz zu schicken wäre, wohlgemerkt
unter Gegenverpflichtung, den Boten und sein

Roß gehörig zu Pflegen und der Tributpflichti-
gen jedesmal ein Paar neue Handschuhe zurück-

zusenden!"

ineli boK^enliuiAer.

vor tausend Jahren ein Wasserwunder gewirkt
und wird deshalb in Zeiten der Dürre ange-
rufen. Trotz meines protestantischen Herzens
hegte ich für die legendäre Talheilige eine stille
Liebe und verwirklichte darum meinen alten
Wunsch, ihre Grabstätte zu besuchen.

Versehen mit einem Liebesgabenpaket für den

Pfarrherrn zu Bühl, mit dem ich in brieflicher
Verbindung stand, radelte ich der Grenze ent-

gegen. Ohne Schwierigkeiten gelangte ich in das

nahe und doch so furchtbar fremd gewordene

„Drüben". Vorerst mahnte mich freilich nichts
daran, daß ich mich jenseits der grauen Steine
befand. Die Heuwiesen blühten wie bei uns, die

Lins lote Borninerrose ^.eb, su iienelite blebel sebleieben

tränrnt irn Lonnentrunlc, dureb des 'Bnles (^rnnd,

ball) ibr sanktes Xleid selion lose, âllxn sarte Blätter bleieben

0->nA urn ürreu Nrunlr. msnclrsn Nossninunw
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mit 6em ^Virwesrveii'u
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